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1 Ausgangssituation und Themenstellung

Urlaub zu machen und diesen möglichst angenehm und erholsam zu gestalten ist ein wichtiges Bedürfnis großer Bevölkerungsgruppen in der Wohlstandsgesellschaft der Industrieländer. Dementsprechend wurde der Tourismus in vielen Regionen zu einem wesentlichen Wirtschaftsfaktor. Der Tourismus ist global gesehen noch immer eine Wachstumsbranche, wenngleich Veränderungen sowohl in den Motiven und Erlebniswünschen der Reisenden als auch in den ökonomischen Rahmenbedingungen die Anziehungskraft mancher Regionen und Urlaubsarten sinken lassen. 

In der Region Hausruck setzt man im Einklang mit dem vorhandenen Bäder- und Gesundheitsangebot gezielt auf einen besonderen Ausschnitt aus dem Spektrum möglicher Reiseformen, nämlich auf den Gesundheitstourismus mit besonderer Betonung des Kurtourismus. Diese Spezialisierung wurde durch den 1998 erfolgten Zusammenschluß der Gemeinden Grieskirchen, Bad Schallerbach, Gallspach, Wallern, Geboltskirchen, und Haag am Hausruck zu einer gemeinsamen Kur- und Erlebnisregion noch verstärkt und auf eine professionellere Ebene gestellt. 

1.1 Neupositionierung im Kurtourismus

Gerade im Bereich des Kurtourismus ist aber eine tiefgreifende Veränderung der ökonomischen Rahmenbedingungen zu beobachten. Einsparungsmaßnahmen der Sozialversicherungsträger haben zur Folge, daß zunehmend weniger Kuraufenthalte von den Krankenkassen finanziert werden. Auch Kurtourismus wird in Hinkunft verstärkt von den Reisenden selbst zu finanzieren sein. Wenn diese den Kuraufenthalt selbst bezahlen, wird dabei das Moment des „Urlaubes“ stärker in den Vordergrund rücken. 

Die Einbettung von Kurtourismus in die sich an einen Urlaub rankenden Erwartungen und Ansprüche bringt eine Hinwendung auch zu anderen, nicht mehr unmittelbar gesundheitsbezogenen Facetten des Aufenthaltes mit sich. Die Erlebnisqualität des Aufenthaltes, das Angebot an zusätzlichen Möglichkeiten der Freizeitgestaltung gewinnt an Bedeutung. Der neue Regionalverband trägt dieser Entwicklung bereits Rechnung, indem er sich ausdrücklich als „Vitalwelt“ definiert. 

Dazu kommt die Positionierung als lohnendes Ziel für Tagesausflüge und Kurzurlaube für Gäste aus dem in Frage kommenden Einzugsbereich, die Kur-, Gesundheits- und Freizeitmöglichkeiten in einer attraktiven Bündelung in Anspruch nehmen wollen.

Eine Anpassung des lokalen Angebotes an die Bedürfnisse der Urlaubs-, Kurzurlaubs- und Tagesgäste setzt die Kenntnis von deren Ansprüchen und Erwartungen voraus. Eine sozialwissenschaftliche Untersuchung dieser Gästetypen in der Region kann Aufschluß darüber geben, welche Erlebniswünsche die Gäste mitbringen. 

Im Detail soll dabei erhoben werden, welches die Beweggründe sind, die Personen zu einem Urlaub, Kurzurlaub oder Tagesausflug in der Region veranlassen, welche Ansprüche sie mit ihrem Aufenthalt verbinden, und wie sie ihren Aufenthalt bewerten. Daraus läßt sich ableiten, wo die Stärken und Schwächen der Region liegen und hinsichtlich welcher Aspekte ein Veränderungsbedarf besteht. Aus einer solchen Analyse ergeben sich unmittelbare Schlußfolgerungen auf das gewünschte Kern-, Gesamt- und Rahmenangebot. 

1.2 Kulturtouristische Zusatzeffekte

Im Schnittfeld von Natur und Kultur soll dabei neben dem Kern des Kur- und Gesundheitsangebotes insbesondere das kulturelle Angebot in der Region aus touristischer Sicht erfaßt und evaluiert werden. Denn der ganze Bezirk Grieskirchen versucht, sich mittelfristig als Kulturregion mit besonderer Tradition und Qualität zu definieren und zu positionieren. 

Höhepunkt dieses Prozesses soll die für 2010 geplante Landesausstellung rund um die historischen Kulturzentren der Schlösser Parz und Tollet und die sozial- und kulturgeschichtlich bedeutsame Zeit der Reformation und Gegenreformation sein.

Hier ergeben sich Synergieeffekte mit dem vom Institut für Kulturwirtschaft und Kulturberufsforschung durchgeführten Kultur- und Regionalentwicklungsprojekt „Kunst in Grieskirchen. Kulturelle Stadt- und Regionalentwicklung unter besonderer Berücksichtigung von Schloß Parz“. 

Die räumliche Nähe der Kurzentren Bad Schallerbach und Gallspach läßt eine Verbindung kultureller und künstlerischer Angebote in Grieskirchen mit dem Kur- und Gesundheitstourismus der benachbarten Kurorte als mögliche Chance touristischer Belebung erkennen. 

Grieskirchen als mögliches Tagesausflugsziel für Veranstaltungen und Ausflüge mit Besichtigungs- und/oder Shoppingcharakter: dies ist eine realistisch zu verfolgende Perspektive im Bereich des Stadt- und Bezirksmarketings. 

Gesundheit und Kultur stellen auch grundsätzlich zwei wichtige Urlaubsmotiv von Gästen in Österreich dar. Um die touristische Dimension eines Kulturprogrammes in einer Region ohne primäres Kulturimage zu nutzen, sind jedoch wesentliche Marketing-Aktivitäten erforderlich. 

Im Falle der touristischen Nutzung des Kulturangebotes im Bezirk müssen Aktivitäten gesetzt werden, welche im Sinne eines „sanften Kulturtourismus“ den regionalen Gegebenheiten angepaßt sowie unter Berücksichtigung und Einbindung vorhandener sozio-kultureller Strukturen der Stadt bzw. des Bezirkes realisiert werden. 

Das kulturelle Angebot von Stadt und Bezirk Grieskirchen kann so - neben der lokalen und regionalen Bedeutung für die einheimische Bevölkerung - den Freizeitmöglichkeiten und Interessen der Kurgäste entsprechend angeboten und beworben werden. 

Neben Bildungsveranstaltungen mit den Themenschwerpunkten Gesundheit bzw. Wellness sind Wandermöglichkeiten, die Besichtigung der Fresken des Schlosses Parz und des Heimatmuseums im Schloss Tollet in Kombination mit einem anschließenden Stadtrundgang in Grieskirchen als Ausflugsmöglichkeiten für Urlaubs-, Ausflugs- und Kurgäste der Region in Betracht zu ziehen. 

Langfristig kann ein entsprechend abgestimmtes kulturelles Veranstaltungskonzept die Entwicklung der Tourismusregion als Vitalwelt unterstützen und vice versa: der Erfolg als Kur- und Erlebnisregion stärkt die Grundlagen der kulturellen Entwicklung und trägt zur Erfolgsbasis der geplanten Landesausstellung im Bezirk bei.

Dem folgenden Bericht über die Ergebnisse der Befragung von Aufenthalts- und Tagesgästen in der Region sind daher zwei grundsätzliche Kapitel über Grundfragen des Kurtourismus einerseits und es Kulturtourismus andererseits vorangestellt.
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